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-1·Die Verwendung des Kapitals iu Industrie und Handel.
Der folgendehöchstinteressanteB ericht mit den Anträgender

VlL Abtheilung der Kommission für Erörterungder Gewerbs- und

Arbeitsverhältnissein Dresden, wurde, vom Referenten Otto Gruner
aus Leipzig vertheidigt, in der neunten öffentlichenSitzung jener Kom-

mission angenommen. Die Anträge sind tiefgreifend. Finden sie
Annahme bei der Regierung, und wird namentlich den größeren
Banken die Befugniß zur Norm-Ausgabe nach dem Vorschlag
gegeben,so werden der VolksarbeitskraftKapitalien zufließen,welche
bis jetzt nur Zweckendienten, die nur zu oft die Zerstörungder Volks-

kraft zur Folgehatten. Der Reichsgewaltsteht das Recht zu, das Bank-

wesen und das Ausgeben von Papiergeld zu regeln (§.47). Wir

hoffen und erwarten, es werde dereinst im Volksinteressegeschehen.
O

-,f

»Bei Betrachtung aller der Fragen, welche den Hebel alles

industriellen Lebens, das Kapital und dessen Flüssigmachungim
Verkehr berühren,ist es vor allen Dingen nöthig,daß man sich
über den Standpunkt fest ausspricht, von welchem aus man eine

Beurtheilung der verschiedenenBeziehungenzu gewinnen trachten
will. Daß dies nur ein möglichstallgemeiner sein kann und muß-
Ist bei dem gegenwärtigenGegenstande um so nöthiger,als die

Verhaltntsseselbst sehr relativer Natur sind und in verschiedenen
Beziehungenauch verschiedene Anschauungen darbieten.

Wurde man nämlichdabei die Lage der Sachen annehmen, wie

sich Messle dUkch die außerordentlichenEreignisseder gegenwärtigen
Zeit gestaltet hilka so würde die nächsteFolge sein, daß, wie diese
Umständenur vorubergchmd- so auch die zur Milderung derselben
vorzuschlagendenMittel nur eben auf augenblicklicheHilfe, aber

Wohnandauernde Besserung berechnet sein können,und dies kann
Unmoslkch Dasjenige sein, was man wünschtund verlangt. Das

durchRuhe und Ordnung wiederhekgestellteVertrauen und der

VAMFkbUkngekehrteregelmäßigeGeschäftsgang-dies ist wol die

Basis, Auswelche gefaßtwerden muß, um Mittel vorschlagen zu
können, die auf die Dauer wohlthätigenEinfluß ausüben. Von
dieser Ansichtausgehend, wird die Abtheilung die ihr gestellte Aus-
gabe zu losen suchen.

Um allkdie verschiedenenGesichtspunktewelche hier in Frage
gelangen, moglichstvollständigeiner Untersuchung zu unterwerfen,
und daraus zuletzetDasjenige zu gewinnen, was für alle Zeiten von

dauerndem Bedarfniß und gleicher Wichtigkeit ist, aber auch die

Grundlage bilden kann und soll, allen Störungenim Verkehr mit

Kraft zu begegnen und sie soweit unschädlichzu machen, als es

überhaupt der wechselvolle Gang des geschäftlichenLebens zuläßt,
hat Referent es am geeignetsten gehalten, die Ordnung der Erör-

terungen nach den von der Kommission für Erörterungder Gewerbs-
und ArbeitsverhältnisseaufgestelltenGesichtspunktenzu regeln. Er

glaubt dabei einerseits, daß darin ein vollständigesBild von allem

Dem, was hier einschlägi,gegeben ist, hofft andererseits aber auch,
daß sich dieseAbweichung von der gewöhnlichenForm auch dadurch

rechtfertigen lassen wird, daß sie sich enger an den in den histori-
schen Berichten verfolgten Gang anschließt.
§.1. Was zunächstdie Versicherung gegen Krisen

und Stockungen betrifft, so erscheinen sie so unaussührbar,daß
man sich nicht einmal die Art und Weise der Ausführungdieser
Idee denken kann.

Man hat einmal in Livorno Versicherungengegen schlechte
Schulden in sofern gehabt, als man vor dem Eingehenauf ein Kredit-

gesrhäftdie Versicherung gegen etwaige Zahlungsunfähigkeitdes

Abkäufersnachsuchen konnte, wobei es aber natürlichdem Versicherer
freistand, die Versicherung überhauptabzuweisen oder anzunehmen
und nach Umständendie Höhe der zu zahlenden Prämien zU bestim-
men, aber auch dieses Institut ist spätereingegangen.

Wie aber eine Versicherung gegen Krisen und Stockungenim

Allgemeinenermöglichtwerden sollte, ist nicht denkbar.

Krisen entstehen stets durch Mangel an Vertrauen, welches,

immermehr überhandnehmend,sich zuletzt auf alle Werthgegenstände
erstreckt und nur nach und nach durch die Rückkehrdes Vertrauens

geheilt werden kann.

Die Vorsicht des Einzelnen kann aus Anzeichen das Raben
einer Krisis erkennen und durch kluge Maaßregelndieselbe sur sich

gefahrlos machen, dem Allgemeinenwürden aber selbst Uchkzsktlge
Warnungen nichts nützen,sie würden im Gegentheiledas vorherge-
sehene Uebel nur schneller herbeiziehen,indem die Befurchtung dessel-
ben eben allgemeines Mistrauem BeschränklemgVsk gegebenen KR-

d-ite, Fallen der Preise aller WetthgegenstcmdeU« s. IV. bewirken
würde. Und wie, wenn die Warnung- Auf kkkthümlichenAnsichten
beruhend, sich als voreilig bewiese und nur die zu Schaden brächte,
die derselben Folge leisteten?

Die Bemerkungen,die über den Gegenstandin einer Einsabe
gemacht worden sind, sind so treffend und namentlich die Schilde-
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rung einer Krisis, deren Folgen und der aus diesen selbst entstehen-«
den Abhilfe so wahr, daß sie hier eine Stelle finden mögen.

Gegen die Krisen ist noch kein Mittel gefunden und wir fürch-
ten, es wird keins zu entdecken sein. Die Krisen sind die Schat-
tenseite der höchstentwickelten Industrie. Ie größerdie kommerzielle
und industrielle Entwickelung eines Landes ist, je heftiger sind die

Krisen und je häufigerwiederholen sie sich. Wenn alle Geschäfte
gegen baar Geld gemacht werden könnten,würde es allerdings keine

Krisen geben, wie wir sie jetzt sehen und wie sie in England und Ame-
rika noch häufigerund intensiver vorkommen als bei uns. Aber
bei einem lebhaften Verkehre reichen die Baarmittel nirgend aus.

Auch die Einführungeines erweiterten Banksystems kann diesem
Uebel nicht abhelfen, und zwar aus folgendem Grunde:

Die Bankenvermehren künstlichdie Betriebsmittel des Landes,
indem sie mehr Noten ausgeben, als sie baaren Fond liegen haben-,
mit diesem vermehrten Kapitale bieten sie in ruhigen Zeiten dem

Handels- und Fabrikstante die Mittel, die Geschäftezu erweitern;
sie bereiten daher einen Aufschwung des Geschäfts,welcher sehr
wohlthätigwirkt, so lange die Banken selbstnicht um Einlösung
ihrer Noten gedrängtwerden.

Die erste Wirkung einer Krisis ist aber, daß alle Banken

ihre Geschäfteeinschränkenmüssen.Diejenigen, die vorsichtig sind,
ziehen die gegebenen Kredite im voraus ein« und beschränkendie

Ausgabe ihrer Noten, um sich auf den herannahendcn Sturm vor-

zubereiten; diejenigen Banken, welche leichtsinnig sind, lassen es

daraus ankommen. Das Publikum wird ängstlich,verlangt baares
Geld für die im Umlause befindlichenNoten, und die Bank muß
sich dann ebenfalls die Mittel, ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen,
durch um so plötzlichereEinziehungihrer Ausständeverschaffen.Die

durch die Bank gedrängtenKaufleute und Fabrikanten aber, welche
gewohnt waren Vorschuß von der Bank währendder guten Zeit
zu genießen,haben ihr Geschäft im Verhältnisse zu diesem Vor-

schusseausgedehnt und gerathen in Verlegenheitdadurch, daß ihnen

gerade in der Krisis die gewöhnlichenHilfsmittel entzogen werden;

sie sind nun gezwungen, ihre Waaren oder Werthschaftenan den

Markt zu bringen, wo sie um desto schwerer zu begeben,je weniger
Käufer in solchen Zeiten vorhanden sind. —- Daher tritt in jeder
Krisis ein allgemeines Fallen aller Waaren, Staatspapiere, Akzien
und sogar des Grundbesitzesein, wie wenig auch der wahre Werth
dieser Gegenständeeigentlich in irgend einem Zusammenhange mit

der vorhandenen Kalamität zu stehen scheints die Bedrängtenmüssen
aber Geld schaffen, die zweifelhaften Werthschaften sind gar nicht

zu begeben, daher müssensie sich entschließendie besten Theile ihres
Vermögenszu verkaufen. Dieses Fallen alles Eigenthums währt
so lange fort, bis endlich die gefallenen Preise die Aufmerksamkeit
der außer dem Bereich der Krisis gebliebenenKapitalisten des In-
oder Auslandes aus sich ziehen; dann treffenBestellungenund An-

schaffungen zu deren Deckung von auswärts ein und der Zustand
beginnt um desto rascher sich zu bessern,weil währendder Krisis
wenig neue Geschäfteund Verbindlichkeiteneingeleitet und einge-
gangen, folglich die Banken wenig in Anspruch genommen worden

sind, wieder zu Kräftenkommen und die gewohnten Unterstützungen
neuerdings gewährenkönnen.

Dies ist der einfache Verlauf jeder Krisis, welche natürlich
leichter vorüber geht, wenn sie rein kommerzieller Natur ist, als
die gegenwärtige,welche in kommerzieller Hinsicht schon durch die

Rückwirkungender fürchterlichenHandelskrisis von 1847 in Eng-
land und Frankreichvorbereitet war, und nun durch die alle Ver-

hältnisseerschutterndenpolitischen Ereignissewol die bedenklichsteist,
die Deutschltmdin diesem Jahrhundert zu erleiden hatte.
§, Z. Die VotbergehendeBetrachtung führtuns zunächstauf

die gegenwärtigso oft aUsgeworfeneFrage: » ob ein wirklicher

Mangel an Kapital, namentlich in Sachsen anzunehmen sei?
Schon das Jahr 1847 fing in merkanticischeeHinsicht mit

den traurigstenVerhältnissenOF, eine seit 30 Jahren nicht gekannte
Theuerung der Brodfrüchtedruckte schwer auf Handel und Gewerbe,
fast noch nachtheiliger zeigten sich die Folgen dieser Theuerung in
der sast beispieccosenGeldkeisis, die in England oon August bis
Ende dieses Jahres herrschte, und bei dem mächtigenEinfluß dieses
Landes in merkantilifcherHinsicht auf die übrigenLänderEuropas-
auch auf diesen wie ein Alp lastete. Kaum erholten sich Handel

und Industrie einigermaaßenvon diesen Bedrängnissen,so kam die
Pariser Februar-Revoluzion, wie ein Blitz aus heiterem Himmel,
alle sozialen Verhältnissewurden erschüttert,viele ganz aus den

Fugen gerissen; die nächstensitt-genwaren- Seockung alles Handels,
aller Gewerbe aus noch nicht erlebte Weise und Eintreten eines

Mangels an Kredit- nicht nur für den einzelnen Geschäftsmann,
sondern für alle Staatspapiere- Arzien und andere Bannen

Wenn sich nun unter solchenUmständender sächsischeHandeks-
und.-Fabrikstandin seiner größtenMehrheit als solid bewährte,sv
kann manunmöglich einen Mangel an Kapital voraussehen, in

solchen Zeiten kann nur der eigene Fond den Geschäftsmannretten,
fremder Kredit wird ihm dann abgeschnittenund er ist auf sich selbst
und seine eigene Kraft beschränkt.
Läßt sich nun annehmen, daßkein wirklicherMangel an Kapital

die sächsischeIndustrie vor 1847 hemmte, so kann man um so
sicherer die Hoffnung hegen, daß mit Wiederkehr von Ruhe und

Vertrauen derselben von selbst die nöthigenKapitale wieder zufließen
werden, wenn man jedes Hindernißwegräumt,welches der freien
Entwickelung vom Handel, Industrie und Gewerbe etwa noch im

Wege steht.
Eine fehlerhafte Richtung des Kapitals zu ändern,und in die

natürlichenGrenzen zurückzuiveisen,dürfte schwerlich durch Regie-
rungsmaaßregelnzu erreichen sein, solche Uebelständekann nur

die Zeit heilen, indem sie den Einzelnen über sein wahres In-
teressebelehrt und durch Erfahrung den Weg zeigt, seine Mittel

richtig anzuwenden, und so nach und nach das Kapital im Allge-
meinen von falscher Richtung in die richtige Bahn zurückführt.
KünstlicheMittel von der Regierung angewandt, als: zu hoher
Schuh gewisser Industriezweigedurch Zölle ec» werden das Kapital
diesen in unverhältnißmäßigerWeise zuführen,wogegen andere Zweige
an Mangel desselben leiden werden, der begünstigteZweig wird

durch Ueberhäufungin einen krankhaften Zustand versetzt und bei
dem geringsten Anstoß folgt eine Krisis mit allen ihren nachtheiligen
Folgen. Trifft die zu großeBegünstigungalle Branchen der Fabrik-
industrie, so werden diese Folgen allgemein und erschrecklich,und

was am traurigsten ist, die naturgemäßenInteressen eines Landes-
der Ackerbau, leiden doppelt, erst durch Entziehung der nöthigen
Kapitalien, späterdurch die Folgen der Krisis.

Wie jede Maaßregeldes Staates auf Gerechtigkeitgegen alle

Staatsbürgerbegründetsein muß, ebenso ist es nöthig, daß der

Schutz, welcher den materiellen Interessen gewährtwird, sich auf
alle Zweige desselbengleichmäßigerstrecktund nicht nur eine Brauche
bevorzugt; wird Ackerbau und Handel zu Gunsten der Fabrikazion
vernachlässigt,so werden daraus ebenso nachtheiligeFolgen entstehen,
als wenn blos der Ackerbau oder blos der Handel begünstigtwird.

Besondere Reizmittel zu Hebung eines oder des andern Indu-
striezweiges lassen sich schon denken, dürften aber aus den eben

angeführtenGründen nur dann zweckmäßigsein, wenn diese Mittel

alle Zweige der Nazionalindustrie zugleich befördern und folglich
nicht Begünstigungeines Theils zum Nachtheile des andern sind.
Ob persönlicheAuszeichnung,wie man vorgefchlagenhat, bei der

jetzigen Auffassung der Zeit anzurathensein durfte, um den Ein-

zelnen zur Anstrengung aller feiner Krafte Anzuspornemist wenigstens
zweifelhaft und daher nicht vorzuschlagen.

Sparkasse-n als Aufbewahrungsanstalt des von dem Arbeiter
im Schweiße seines Angesichts und durch großeEntbehrungen er-

worbenen Eigenthums, müssenein Heiligthumsein, dessenSicher-
heit durch nichts gefährdetwerden kann, von diesem Grundsatz aus

muß die Verwaltung derselben geführtund nicht großgZinseUgO
währungdabei als Ziel angenommen werden.

«

Verwickelt man die Kapitalien der SparkekssenMit Staats-

verhältnissenoder Industrieunternehmungen,sv Wltd man stets Ge-

fahr laufen, die Sicherheit erselben scheinbar Pderauch wirklich zu

gefährden;der Einfluß,der urch politischeEreignisseauf die Kourse
von Staatspapieren sowol, als tatst Von Akzien industrieller
Unternehmungen ausgeübt ird, spktchtam klarsten für Vermei-

dung aller solcher Betheiligttngen mit KapitalienVon Sparkassen,
die nur nach den Vorschriften Mgelegtwerden dürfen,wie dies die

Gesetzefür Gelder von Minderjahrigenbestimmen.
Was den Staat betrifft, so kann und darf er sichdirekt nicht

bei Handel und Industkie betheiligenoder dieselbeleiten wollen, nur
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hei freier Bewegung wird Beides gedeihen; gibt der Staat diese
Freiheit im größtmöglichstenGrade, sorgt er alle Hemmnissezu

beseitigen,so ist Alles das geschehen,was wirklichnützenkann, das

Uebrigeüberlasseman dem Handel und der- Industrie selbst.
Solche gewerblicheUnternehmungen,welche aus natürlichenGrund-

lagen tuhen, deren Lage und Verhältnissedas Geschäftbegünstigen,
werden bald die nöthigenKapitalien an sich ziehen. Begünstigung
anderes nls solcherBranchen würde den ersteren die Kräfte entzie-
hen und demgemäßschaden.

Ueberhaupterwartet man in den verschiedenenEingaben viel

zu viel Hilfe von Außen, sei es durch Gesetze,sei es durch Vorschüsse
vom Staat. Alle Gewerbe, große und kleine, müssenden Keim

des Gedeihens in sich tragen, dieser ist Fleiß, Rechtlichkeit,Spar-
samkeit, Sachkenntniß Und Unternehmungsgeist;wo diese nicht vor-

handen sind, hilft kein Schutz, keine Unterstützung,sie mögekom-

men woher sie wolle.
Ein zweiter Uebelstand,der aus den Eingaben hervorgeht, ist

die Selbstsucht, die sich in den meisten ausspricht, Jeder verlangt
nur für sein Gewerbe Schutz und Freiheit, und will die anderen

gefesseltwissen, ohne zu bedenken, daß alle Gewerbe, Ackerbau,
Handel, Industrie und Handwerke innig mit einander verbunden

sind, eine großeKette bilden, wo nur das Wohlergehen jedes ein-

zelnen Gliedes das glücklicheBestehen des Ganzen möglichmacht.
Noch weniger als ein Mangel ist eine Uebermacht des Kapi-

tals anzunehmen, sie ist nirgends vorhanden, am wenigstenin Sach-
sen,»wo.wirklich große Kapitalisten zu den Seltenheiten gehören,es

ist uberhaupt schwer zu begreifen, was man sich eigentlich bei die-
sem Ausdruck denkt.

Würde sich das Kapital bei der Arbeit nicht betheiligen, so
sind Ackerbau, Handel und Industrie nicht denkbar, beide, selbst im

geringstenMaaßstabe,können ohne Kapital nicht bestehen.
Der Zweck der Arbeit ist Erwerbung des Kapitals, wollte

man Bildung des letzteren hindern, so müßteman auch die erstere
beschränken,müßte besonderen Fleiß, besondere Intelligenz verbieten.

Aber auch nur Maaßregeln gegen Bildung von großen Kapi-
talien würden nicht auszuführensein, ohne zugleich auch die Bil-

dung von kleinem oder mäßigenBesitz zu hindern, denn eben aus

diesen entwickeln sich durch Fleiß,Sparsamkeit und Intelligenzdie

größernVermögen.
VerhältnißmäßighöhereBesteuerung des größernKapitals ist

alleinig ausführbarund in der Gerechtigkeitbegründet,doch hüte
man sich solcheMaaßregelnallein für Sachsen zu ergreifen,ehedieselben
allgemein in Deutschland eingeführtwerden, man könnte dadurch
leicht die Kapitalistenzur Uebersiedelungin andere benachbarte Län-
der treiben, die Industrie würde ihnen bald folgen.
Daß viele Unternehmungen in allen Zweigen mit Mangel an

Kapital zu kämpfenhaben, ist nur zu wahr, eine Abhilfe dagegen
ist aber wol nicht denkbar, will man nicht den Bemittelten allein

die Selbständigkeiterlauben und den Mittellosen die Möglichkeit
rauben, wohlhabend zu werden.

Eben dieses Streben nach Unabhängigkeit,nach Erwerb, ist
derGrund,der Viele bestimmt, sich ohne sichere Aussicht auf Ge-
lingen InheigeneUnternehmungeneinzulassen.

Escilchtekcungder Kosten des Meisterwerdens,aber strengePrü-
fung der Besahigung vor Ertheilung desselben,würde den besten
Erfolg habenzindem dadurch dem Fleiß und der Geschicklichkeit
die Gelegenheitgegeben Wird- sich emporzuschwingen.

Auch eine Verminderungder Konkurrenz ist unmöglich,denn

FeeAussicht zU Verdienst ist- Wird sich diese auch in reichem Maaß
nden.

»

Bei der Fabrikindustrieuezddem Handel gilt Dasselbe,ohne
kleine Etablissementskönnen großerenicht füglichentstehen. Sehr
oft enknflckelnsich aus kleinen Anfängendie ausgedehntesten und

segenskelchstenUnternehmungen, da nur der Fleiß, die Tüchtigkeit,
die Sachkenntnis der Unternehmer sie dahin gebracht haben, wäh-
rend OstgroßeAnlagenmit mehr als hinreichenden Mitteln unter-

nommen, bald aus Mangel dieser Eigenschaftenihren Untergang
finden. Man mustekesunsere bedeutendstenIndustriellen Und HAN-
delshåuset-die Mehrzahl wird aus unbedeutendemAnfangnach
und nach emporgewachlen sein.

Sehr schwierigist es ferner, überWucher ein Urtheil zu fäl-

len, da der Begriff an und für sich ein sehr unbestimmter ist, und
was zu einer Zeit als Wucher erscheint, zur andern als billiges
Darlehn betrachtet werden kann. Als Beispiel darf man nur den
Diskonto auf den bedeutendsten Handelsplälzemals London,
Hamburg ec. anführen,der zu Zeiten 2 bis 3 Proz. beträgtund

manchmal bis zu 8 bis 9 steigt.
Geld·ist Waare, und steigt und fälltwie jede andere, je nach-

dem mehr oder minder Nachfrage darnach ist. Die gegenwärtig
noch bestehenden Wuchergesetzehaben daher nicht nur keinen Sinn,
sondern sie hindern sogar die rege Zirkulazion des Geldes, und kön-
nen namentlich nicht aufrecht erhalten werden, wenn ein ausgebrei-
tetes Kreditsystem, wie die Abtheilung es vorschlagen wird, einge-
führt werden soll. Unter den jetzigenVerkehrsverhältnissensind sie
übrigensnur die Quelle vielfältigerUmgehungen und des Betrugs,
und es läßtsich mit vollem Recht erwarten, daß nach ihrer Besei-
tigung theils das Geldgeschästdurchaus nur in redliche Hände
übergehenwird, theils, daß dann gerade der kleine Gewerbtreibende
viel leichter Kapitalien wird erlangen können. Sobald es keine

Wuchergesetzegibt, wird es auch keinen Wucher mehr geben. Einer

erfolgreichen Entfaltung der Thätigkeit einer Bank, namentlich für
den Gewerbstand, sind sie jedenfalls das größteHinderniß,was man

ihr in den Weg legen kann·

Ist aber von wirklich betrügerischemWucher, förmlichals
Gewerbe betrieben, die Rede, so wird wol jeder rechtliche Mann

nur Abscheu gegen dieses Verbrechen fühlenkönnen, der sich noch
mehr steigern muß, wenn der Wucherrr die Armuth ausbeutet.

Auch der Staat hat solchen Ueberschreitungenin dem Kriminalge-
setzbuch unter dem Kapitel «Betrug« strenge Schranken gesetzt.Ge-

gen diesen Wucher können die Gesetzenicht streng genug einschreiten,
traurig genug, daß diese bis jetzt in vielen Fällen umgangen wor-

den sind, und daß es fast unmöglichsein dürfte,diesen Umgehun-
gen ganz zu steuern.

Fassen wir das Gesagte zusammen, so kann man sich Maaß-
regeln, die sich auf das Kapital und seine Vertheilung beziehen,
nur darin denken, daß man die Zirkulazion desselbenbefördertund

erleichtert. Das Mittel dazu sind die Kreditanstalten.
s. 3. Kreditinstitute sind in Sachsen wol noch nicht

in hinreichenderAnzahl vorhanden, wir besitzennur Banken in Leip-
zig und Chemnitz; betrachtet man den großen Einfluß, den An-

stalten dieser Art in England und Schottland auf Ackerbau, Han-
del, Industrie und Gewerbe ausüben,so wird gewiß der Wunsch
gerechtfertigt, ähnlicheAnstalten in Sachsen verbreitet zu sehen,
nur muß man sich auch hierbei sehr hüten,das richtigeMaaß zu über-

schreiten und vor allen Dingen die Sicherheit solcher Banken oben

anstellen, da für Handel und Industrie nichts nachtheiligereinwirkt,
als wenn bei eintretenden Krisen diese Geldinstitute wanken und

dadurch den Miskredit auf unglaubliche Weise vermehren. Ebenso
schädlichist es, wenn diese Banken zu freigebig mit Krediten, an

Einzelne gewährt,sich zeigenz der Fabrikant, der Kaufmann, wird

dadurch verleitet, seinem Geschäfteine größereAusdehnung zU geben-
als die ihm zu Gebote stehenden eigenen Mittel rechtfertigenz tre-

ten nun unglücklicheKonjunkturen ein, so Muß die Bank ihkek
eigenen Sicherheit wegen die gegebenenKredite entweder ganz ein-

ziehen oder doch außerordentlichbeschränken,und der frühere,durch
leichte Kredite gewährteNasen, wird nun zum doppeltenNachtheil
und Schaden dessen ausfallen, dem damit gedient werden sollte.

Noch schädlicheraber als auf den Fabrikanten selbst, wirkt eine

solcheUeberausdehnung seines Geschäftesauf die Arbeiter, die er

beschäftigt;von anderen Erwerbszweigendurch diese zu großeAus-

dehnung abgezogen sehen sich dieselben plötzlichohne urbar, ohne
Brot, der Verzweiflung ausgesetzt, indem ihr Arbeitgeber außer
Stand ist, sie ferner mit Beschäftigungzu versehen.

.

Die Einrichtungen der LeipzigerBank sind gut, die letztver-

gangene Zeit hat dieselben bewährt,da auch das Außerordentlichste
den Kredit der Bank nicht schmälernkonnte.

,

Diese Einrichtungenstimmen so ziemlichMit edenGrundsätzen
üMein- nnch welchen die fchottischenBankengefuhrt werden, «de
fortwährenddurch Regierungsbeamtegefuhrte Aufsicht, die kapgjche
kUng mindestens zwei Drittel des Werthes der kourfirendenNoetenin
Silber VOetåtblgzu haben, vermehren mit der dadurch verburgeen

Sicherheit den Kredit der Bank.
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Andere Einrichtungenwären nun allerdings denkbar und auch

auszuführen,z. B. die Einrichtung ganz nach schottischemSystem,
nur möchteman bezweifeln, daß die Verpflichtung der Theilnehmer
oder Akzionaire einer solchen Bank, mit ihrem ganzen Vermögen-
und nicht nur mit dem Betrage der Akzien verbindlich für die

«Bank zu sein, hier Anklang finden möchte.Zur größernVollstän-
digkeit fügenwir in der Beilage A. einen kurzen Abriß der Ge-

schichte und Einrichtungdes schottischenBanksystemsbei.

Der Vorschlag der Abtheilung würde daher mit Vorbehalt der

weitern Erklärungin den späternAnträgenVorläufigdahin gehen,
für Sachsen die durch die- Erfahrung bewährteEinrichtung der

Leipziger Bank, wie sie die Statuten derselben vom 12. März
1839 und der Nachtrag dazu vom 15. April 1845 enthalten
und auf dem Bureau der Kommission niedergelegt sind, anzuneh-
men, jedoch mit der Befugniß, kleine Noten bis 1 Thaler herab
auszugeben, und dahin zu wirken, daß sich in Dresden und nach

Befinden in den MittelstädtenSachsens, Gesellschaften auf Akzien
bilden, um auch da ähnlicheInstitute zu errichten.

Zweigbanken scheinen weniger zu empfehlenzu sein, dieselben

erschweren die nöthigeAufsicht des Staates und haben noch den

Nachtheil, nicht so frei wirken zu könnenals selbstständigeEtablisse-
ments, besonders in schwierigen Zeiten, wo dann die Hauptbank
in der Regel mit Beschränkungdes Wirkungskreisesder Zweigban-
ken den Anfang macht, um für die eigene Sicherheit zu sorgen.

»

Eine gewisseVerbindung dieser Institute in Sachsen unter-

einander würde allerdings sehr wünschenswerthsein, und in den

eigenen Interessen liegen, und eben aus diesem Grunde von selbst
in der von den Umständenbedingten Weise erfolgen.

Solche größereBanken gewährennun allerdings, wie das

Beispiel in Leipzig beweist, nur den größernGeschäftsmännerndi-

rekte Hülfe und Erleichterung, wirken aber eben auch hierdurch
wohlthätig auf kleinere Geschäfte und Gewerbsbetriebe, indem sie

eben den Größernin den Stand setzen, den Kleinern solche Unter-

stützungenzu gewähren,wie er sie selbst durch die Bank genießt.
- Die Ausgabe der kleinen Noten ist bis jetzt vom Staate wol

deshalb nicht gewährtworden, damit dadurch der Zirkulazion des

Papiergeldes des Staates kein Abbruch gethan wird. Wenn man

aber die Masse von I und 5 Thaler-Scheinen betrachtet, die au-

ßer den sächsischenhier im Lande von andern kleinern und größern
Staaten und auch auswärtigenBanken zirkuliren, so wird diese

Befürchtungbald verschwinden, außerdemwird die Ausgabe kleine-

rer Noten von sächsischenBanken noch den Vortheil haben, das

ausländischePapiergeld zu verdrängen,da Jeder Roten vorziehen
wird, die er in den größerenStädten des Landes jeden Augenblick
gegen baar austauschen kann, und deren Zirkulazion eben deshalb

vorzugsweise dem Lande gesichertist, wo die sofortige Berwechselung
gegen baar unter allen Umständengeschehen kann.

Einrichtung solcher Banken von Seiten des Staates selbst-
kann die Abtheilung nicht bevorworten.

Es ist erstlich nicht gut, wenn der Staat direkt in Konkur-

renz mit der Privatindustrie tritt, und zu diesen gehörenBanken

unbedingt auch.
Zweitens wird der Kredit des Staates und folglich der Geld-

institute desselbenweit mehr von politischenEreignissen beherrscht,
als Privatinstitute auf solider Basis. Als Beispiel kann die öster-
reichischeNazionalbank und die Fluktuazion des Kourses ihrer No-

ten in Oestetteich selbst gegen Silber und im Auslande dienen.

Endlich Aber wird bei dem besten Willen die Verwaltung einer

Staatsbank nie sV Umsichtig und segenbringend sein, als die eines

Privatinstikuieii- Wo eine Anzahl praktischerGeschäftsleute,mit ge-

nauesten Lokalkenntnissenversehen,"jedes Geschäft reiten. Aber oie

ausgezeichnetstenStaatsbeamten,mit dem besten Willen und den

teichsten Kenntnissenausgerusteh können die Erfahrungen des prak-
tischen Geschäftsmannesnicht ersetzen.

Neben diesen größerenBankinstituten wünschtdie Abtheilung
nun überall in Sachsen, wo sich das Bedürfnißzeigt, kleinere In-
stitute derselben Art, die Gewerbsbanken genannt werden mögen,
errichtet zu sehen, die aber dazu dienen sollen- den Handwerker,
den kleinen Fabrikanten, den kleinen Kaufmann zu unterstützen.

Um dies mit wirklichem Erfolg und Nutzen für das Allge-
meine zu thun, muß mit nöthigerSicherheit eine größereLiberale-

täkverbunden werden, als bei den größernBanken nöthigund

wunschenswerthist. Hier muß nicht allein die Sicherheit, die der

Kredlesuchendegeben kann, in Anschlaggebracht werden, sondern

dessenmoralischerCharakter, dessen Lebensweise, die Art, wie er

seinem Geschaeftevorsieht, müssenden Ausschlaggeben, ob er direkt
einen Kredit ubethUPtUnd zu welcher Höhe er denselben verdient,
und ob er als Burge für einen Andern annehmbar ist. Die Be-
urtheilung solcherVerhältnisseist nur dem möglich;der sich unmit-
telbar im Kreise Derer bewegt, die durch Kredite unterstütztwerden
sollen; es würde daher durchaus nöthigsein, daß sich kleine Ge-
werbsleute selbst bei solchen Instituten betheiligten und zum Theil
das Direktorium derselbenbildeten. Die Kommunen könnten hier-
bei an die Stelle des Staates treten und, wie dieser bei großen
Banken, bei den Gewerbsbanken die Aufsicht führen.

.

Die Akzienmüßtenauf«kleine Summen ausgestellt sein, Um

dieitBetheiligung verswenig Bemittelten möglichzu machen-, ebenso
wunschenswerth wurde es sein, kleine Depositen, etwa von der

Summe von 25 Thaler an, anzunehmen und zu einem guten
Zinsfuß- eth«4 Prozent zu verzinsen, um dem armen, aber spar-
samen und fleißigenArbeiter es möglichzu machen, diesen Vortheil
zu genießen,wenn seine ersparten Groschen in den Sparkassen zu
einer solchen Summe angewachsen sind. Der wohlthätigeEinfluß
einer solchen Einrichtung auf die ganze Bevölkerungist in das Auge
springend, und es ist deshalb auf die BeilageA.«) zu verweisen, wo

bei den Einrichtungender schottischenBanken auf diesen Einfluß
hingewiesenist.
Daß bei Errichtungsolcher Gewerbsbanken der Patriotismus

mehr als das Streben nach großemGewinn, in Anspruch genom-

men werden muß, ist natürlich,es ist aber nicht zu zweifeln, daß
sich dieser in Sachsen in reichem Maaße finden wird, zumal wenn

der Staat zu solchen Einrichtungenauffordert und etwa durch Ge-

wahrleistungauf einige Jahre von Errichtung derselben an das

im Anfangemöglicherweisebestehende Mistrauen gegen jede neue

Einrichtungbeseitigt.Haben sich diese Institute bewährt,so ist

dieseGewahrleistungvon selbstüberflüssig,ist diesesjedochim Laufe
einiger Jahre nicht der Fall, so gehen dieselben von selbst ein.

§ 4. DereWechselstempel, der in Sachsen nur in Leipzig
besteht, ist naturlich, wenn auch noch so unbedeutend, eine Erschwe-
rung und Vertheuerung des Wechselgeschästsund als solche nicht

wünschensewerth,doch ist der wirkliche Nachtheil, den diese Abgabe
bringen konnte, zu bezweifeln. Der Betrag derselben auf die ein-

zelnen Summen ist von so wenigem Belang, die jetzigeErhebungs-
weise (die Stempelung ist erst am Tage des Verfalls nöthig)so
wenig drückend,daß man unmöglichglauben kann, daß durch die-

sen Stempel auch nur ein Geschäftdem LeipzigerPlatze entzogen
wird. Diese-Ansichtfindet darinnen Bestätigung,daß aus den

meisten auswaktigen großen WechselplätzenähnlicheAbgaben ohne
Nachtheil für den Umsatzerhoben werden.

Jst die Aufhebung in. sinanziellerHinsicht möglich-so ist iDie-

selbe zu empfehlen, als dringende Nothwendigkeit aber nicht auf-
zuführen.
§ 5 Iede direkte Betheiligung des Staates an Geschäftenir-

gend eines Zweiges wird stets eine Art Eingriffin die Rechte des

Einzelnen bleiben, so auch die Unterstützungeines Geschäftsdurch
Vorschüsse, eine Art Konkurrenz für die Banken oder den

Banquier.
Auf der andern Seite ist aber auch die einem Fabrikanten

gewährteUnterstützungaus Staatsmitteln eine Ungerechtigkeitgegen
alle übrigenIndustriellen und Gewerbtreibende, die diesen Vortheil
nicht genießen,und doch darauf gleichen Anspruch haben- Und Va-

her mit Recht denselben fordern können. Der Staat Muß daher ent-

weder ungerecht sein, oder Konsequenzenfürchten- zu deren Erfül-
lung keine Mittel hinreichen ·ürften. Einzelne AusnainnenWerden

natürlich stets stattfinden könn n, wenn es daksiUfnnkömmt-eine

neue Industrie einzuführen,die einer großenAusbreitungfähigist
Und wo direkte Unterstützungas alleinige Mittel ist, die Einfüh-
rung zu veranlassen.

Mittel zur Bildung neuer Kapitalien sollen dem

Handwerker in den vorgeschlagenenGewerbsbankengeboten werden-

iiJ Beilage Ä« »SchviiischesBankwesen«,folgt in Nr. 48.
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nicht aber in der Möglichkeiteinen Vorschuß zu erlangen, wird der

VorzüglicheNutzen für den nicht bemittelten Handwerker liegen.
Das Bürgschaftsfystemwird ihn zwingen, in und außer dem Ge-

schäfteauf sich zu achten; Rechtlichkeit,Fleißfund Sparsamkeit vor

allen zu üben, denn nur der Ruf dieser Tugenden, wird die nöthi-
gen Bürgen veranlassen, für ihn zur Erlangung eines Vorschusses
einzustehen, wo hingegen solche, die ihr Geschäftohne gehörige
Aufmerksamkeit betreiben, unnöthigenAufwand machen, schlechte
Hausväter sind, sich dieser-Unterstützungberaubt sehen werden.

Die Errichtung großer Lagerhäuser für Waaren
aller Art ist für Handelsplätzevon Bedeutung sehr wichtig, und

sollte sowol auf Waaren unter Zollverschlußals auch «an solche
im freien Verkehr ausgedehnt werden. Das Beispiel Magdeburgs
spricht lebhaft für diese Ansicht. Haupterfordernißbei solchen Ein-

richkungen sind Sicherheit, Geräumigkeit,Sorge für alle Beding-
ungen der· guten Erhaltung der gelagerten Waaren und sehr billi-

ges Lagergeld.
Namentlichzur Förderungdes Produktenhandels dienen solche

Etablissementsaußerordentlichund ermöglichenoft den Handel mit

Artikeln, die früherder Aufmerksamkeit nicht werth erachtet wurden,
oder der doch ohne Lagerhäusernur Wenigen möglichwar, weil

eben Mangel an Raum zur Aufbewahrung unübersteiglichesHin-
dernißdagegen darbot. .

Daß solcheHäuseran Orten erbaut werden müssen,wo durch
die unmittelbare Nähe eines schiffbaren Flusses oder gut verzweig-
ter Eisenbahnen die Mittel zu billigem Weitertransport da sind,
bedarf wol kaum angeführtzu werdens je leichter und wohlseilerdieser
bewerkstelligtwerden kann, desto größerwird der für den Handel
daraus erwachsene Vortheil sein.

»

Die EinrichtungenMagdeburgs können hierbei als Vorbild

dienen.

Vorschüsseauf Waaren von Seiten des Staates, werdenstets
den Zweck haben, das Interesse der Besitzer dadurch zu fordern-
daß ihm die Möglichkeitgeschafft wird, mit dem wirklichen Ver-

kaufe dieser Waaren, einen günstigenAugenblick abzuwarten.
Wenn nun dieser Zweck schon bei Produkten häufignicht er-

reicht wird, da die Kosten und Zinsen die Waaren vertheuern, durch
zu langes Lagern die Güte derselbenvermindert wird, auch durch
Eintrocknen,Leckageec. Verluste entstehen,so ist dies bei fabrizir-
ten Waaren noch seltener der Fall, die mehr oder minder der Mode

unterworfen-sind, und durch langes Lagern wesentlich an Werth
verlieren, es wird daher in gewöhnlichenZeiten immer vorzuziehen
sein, daß der Staat sich nicht mit solchenGeschäftenbefaßt und

es dem Uebereinkommen von Privaten überläßt,nach Bedüran
solche Gebahrungen vorzunehmen. Etwas anderes ist es aber unter

so außerordentlichenVerhältnissen,wie sie vergangenes Jahr Ob-

walteten und zum Theil noch obwaltenz da leistenVorschußbanken,
Vom Staat oder Kommunen errichtet, großen Nutzen und dienen

sehr zur Beruhigung des Waarenbesitzers, der in diesen Anstalten
eine Hülfsquelleim Fall der Noth sieht, und nicht nöthighat, mit

zU großer Aengstlichkeitschon Wochen vor Verfall auf die Mittel
zur Deckung seiner Verbindlichkeiten Bedacht zu nehmen. Aber
eben nur als Hülfsmittel in solchen großenNothfållensind Vor-

schUßbaUkMsksangewandt zu betrachten.
So viel man, den Eingaben nach zu urtheilen, von Errich-

tung Von»WaarenmagazinemJndustriehallen zu halten scheint, so
Wenig mochte der Sthffte Erfolg zu verbürgensein.

ZU AUsstaPEcUUSgroßer Waarenvorräthedurch Vereinigung
VVU Fabrikanten gehörengroße kostbare Räume, großesPersonal
zuk«Verwaltung, Und sind fisk- Wo ohne Kredit nur wenige Ge-

·chaftevon Bedeutung gemacht werden können,ohne fortwährende
Anwesenheit der Betheiligten kaum denkbar und können nur an

großenHandelsplåtzmausgeführtwerden.

Auf eßplcitzmsind sie unnöthig,denn eben die Messe ersetzt
diesem-—Auch für den kleinen Verkehr würden solche-Anstalten
nur in sehr großenStädte-: in allen Branchen ausführbar·,aber
wol kaum nudlich für den Handwerker sein, der sich nicht zugleich
in seiner Werkstatt und in her Kaushallebefinden, wol aber sein
eigenes Verkaufslokal bei der Werkstatt haben kann.

«

Für einzelne Branchen als Tischler ec. mögenVereinigungen
M Akt Von entschiedeaemNutzen sein, wo größereStädte mit ih-

rer Bevölkerungeinen hinreichenden Absatz sichern. Man trete sol-
chen Unternehmungen nicht hindernd in den Weg, aber man rufe
sie nicht künstlichhervor.

»

Auf die vorstehenden Entwickelungensußendempfiehlt nun-
mehr die AbtheilungfolgendeAnträgeder Kommission für Erör-
terung der- Gewerbs- und "Arbeitsverhältnissezur Annahme, als

diejenigen Punkte wodurch sich alle übrigenFragen direkt oder in-

direkt erledigen müssenund in welchen die sämmtlichenauf das

Kapital bezüglichenvorstehend berührtenFragen ihre Lösungsin-
den werden:

«

l) Insofern die bestehenden WuchergesetzeNichts in der Sache
ändern konnten und können,hingegen den Geldhandel stör-
ten, so mögendiese Gesetzegänzlichbeseitigt werden.

Der Staat ermuntere zur Errichtung von größernBank-

unternehmungen auf Akzien, in den bedeutenden Städten
des Landes, wo dergleichennoch nicht bestehen, als Dres-

den, Zittau oder Baulzen, Zwickau oder Platten, Annaberg.
Man errichte diese Institute soweit es sich mit der nö-

thigen Sicherheit solcher Institute verträgt,auf möglichst
liberale Grundsätze,ertheile aber denselben die Befugniß
auch Noten von l Thaler an auszugeben, welche Befug-
niß auf die in Leipzig und Ehemnitzbereits bestehenden
Banken auszudehnen ist, insofern diese dieselbe nicht schon
besitzen.
A. Der Staat ermuntere gleichermaaßenzur Errichtungvon

kleinen Banken, bestimmt zur Unterstützungder kleinen

Gewerbe, gleichfalls auf Akzien.
. Man stelle diese Banken unter spezielleAufsicht der

Gemeinden, ohne deshalb die Oberaufsicht des Staa-
tes zu entfernen.
Der Staat leiste bei diesen neuen Unternehmungen, die

sich erst erproben müssen,drei Jahre lang Garantie

für Kapital und 4 Proz. Interessen den Akzionären
gegenüber.

. Nach Verlauf dieser Zeit falle diese Garantie weg, da

sich bis dahin diese Unternehmen entweder erprobt ha-
ben werden oder besserwieder eingehen, wenn dies

nicht der Fall ist.
Die Akzien dieser Banken stelle man in kleinen Be-

trägenetwa zu 10 Thaler aus, damit sich der weni-

ger Bemittelte betheiligen kann.

Die Geschäftsführunggeschehe in derselben Weise wie
bei den größernBanken, doch mit folgenden Abweich-
ungen:
l) Die Befugnißzur Ausgabe von Noten fällt weg.

2) Depositen werden bis zum Betrage von 25 Thlr.
als Minimum angenommen und mit 4——4åProz-
verzinst.

3) Vorschüsse,Blanko Kredite werden zu einer bestimm-
ten- den VerhältnissenentsprechendenHöhegeleistet.

G. Wo der Vorschußsuchendenicht andere Sicherheit ge-
ben kann, ist auch Bürgschaftvon zwei unbescholtenen
Gewerbsleuten hinreichend, um ihm den gesuchtenKre-
dit zu ertheilen.

Der Staat begünstigeund ermuntere zur Errichtungvon

großenLagerhäusernan solchen Orten, wo Lageund Han-
del dieselbenwünschenswerthmachen. «

Als Vorbild zu den Einrichtungenin diesen Etablisse-
ments diene der MagdeburgerPackhof.

Die Errichtung geschehenicht auf Kosten des Staates,
sondern durch die betreffendenKommunen- Da der Voretheil
hauptsächlicheben nur den Ort betrifft- WV Lagekhausek
aufgeführtwerden.

Wo die Kommun das Unternehmen nicht in die Hand
nehmen will, schließeman Errichtung aus Akziennicht aus.

Dresden, den 3. Februar 1849.

Die siebente Abtheilung der Kommission für Erörterung
der Gewerbs- und Arbeiterverhåltniffe.

Otto Gruner, Referent.

2)

3)

F!

F.

4)
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i Dies Eifeuhiitteuwere Katasdorf bei

Zwickau.

Wiederholt haben wir unsere Ansichten dahin ausgesprochen,
daß die EisenerzeiigungDeutschlands ein Gegenstandvon dek größ-
ten volkswirthschaftlichenWichtigkeit ist, und könnenuns daher nicht
ganz mit den Vorschlägenunserer gewerbspolitischen Freunde ver-

einbaren, die das Roheisen nur gering besteuert haben wollen, aus

Rücksichtgegen die Hüttenanlagen,welche belgisches und englisches
Roheisen verpuddeln und verwalzen. Denn unseres Erachtens müßten
deren Interessen, falls sie beeinträchtigtwürden,durch eine entspre-
chende Besteuerung des ausländischenStabeisens befchirmt werden,
und nicht durch eine Preisgebung unserer deutschen Roheisenerzeug-
ung, welche wir so vervollkommnenkönnen,daß späterweder in

Bezug auf Güte noch auf Menge und Wohlfeilheit ein Unterschied
zwischen den ausländischenProdukten stattfinden dürfte, weil es

uns keineswegs an den Elementen der Eisenerzeugung,schönenund

leicht zu gewinnenden Eisensteineuund Steinkohlen, fehlt, ja, weil

wir sogar an vielen Orten unseres Vaterlandes den Eisensteinund

die Kohle so nahe zusammensiuden,wie es nur immer für einen

nützlichenBetrieb zu wünschenist. Abgesehen Von Vielen Bei-

spielen, welche in Schlesien und am Rhein vorliegen, wollen wir

heute nur auf das EisenhüttenwerkKainsdorf bei Zwickau binden-
ten, welches,«inseiner Entwickelung lange aufgehalten durch Um-

stände,die nicht in den Betriebswurzeln sondern in der administrati-
ven Anordnung des Unternehmenslagen, endlich anfängt,seineKräfte
zu entfalten, und es nur noch des Hinzutritts einiger günstigen
Zeitverhältnissebedarf, um das Werk auf eine Stufe zu fördern,
welche gerechten Erwartungen entspricht. Wir kommen hier nicht
auf Einzelheiten zurück in Bezug auf die Eisenstein- und Kohlen-
beschaffung, da wir schon früher darüber das Spezielle mitgetheilt
haben, und es ja überall bekannt ist, daß der Reichtburn und die

Schönheit der Zwirkauer Kohlen ihres Gleichen suchen. Nur das

wollen wir hier bemerken, daß es gelang, die Rußkohlender mäch-

tigen v. ArnimschenKohlenflötzein Meilern zu verkoksenund mit

dem glänzendstenErfolge zum Hohofenbetriebezu verwenden. Diese
Meiler haben eine einfache Einrichtung, einen inneren Kern oder

eine Esse von Ziegeln (etwa 6 Fuß hoch) und auf der Meiler-

stätte kleine Züge von Ziegean der Meiler wird mit Löschegedeckt,
und der Verkokfungsprozeßähnlichgeführt,wie wir ihn in einem

späteren Artikel ,,über die Koksbereitung« beschreiben werden.

Er unterscheidet sich nicht Von dem gewöhnlichenVerkoksungsver-
fahren in Meilern. Beim Hohofenbetrieb werden ferner Wasser-
formen und Wasserkachelnbenutzt, so wie auch das Blasen mit

geschlossenenFormen eingeführtist. Die Wasserformenund Kacheln
sichern gegen Betriebsunterbrechungen,während die geschlossenen
Formen und die Meilerkoks ein Viel höheresAusbringen gewäh-
ren. Sonst wurde die Wochenprodukzionin einem Hohofen nicht
über 500 Ztr. gebracht, währendjetzt mit denselben Erzen ganz

gewöhnlich800 Ztr. Roheisen erblasen wird. Als wir die Hütte
besuchten, war die Produkzion 933 Zir. in letzterWoche gewesen.
Jn diesem Augenblick besteht eine Koksgicht aus zwei Scheffel
Meilerkoks und drei Scheffel Backkoks, in Summa 456 Pfd.
Koks, darauf ein Erzsatz Von 1100 Pfd., bestehend aus 60 Proz.

Nokheeksensteinvon Neugeborenkindlein zu Stenn und 40 Prozent
Spharosideritmit 53 Prozent Kalkzuschlag. Es gehen in der

Schicht Von 12 Stunden gewöhnlich30 Gichten, namentlich wenn

mit drei Formen und 2 Zoll QuecksilberPressung geblasen wird.
Warmer Wind «Wkkdschon seit zwei Jahren nicht mehr angewen-

det, und man fmdek Vortheile bei diesem Unterlassen Die Erz-
deschickungWird Alls 28-—29 Proz. ausgebracht, und der Koks-

Verbrauch kommt so Aus 240 Pfd. pr. Zer. Roheisen, tvelches
bei solchem Betrieb weiß oder melirt ausfällt. Der Ofen-gang ist
ein scharf auf der Grenze zwischenGaar- und Rohgang stehender. i vollaus beschäftigtwerden kan .

Will man graues Eisen erblasen, dann muß man 10 Prozent
ManganhaltigenRotheisenstein zusetzen und 10 Proz. von Neu-s

len verwendet werden? Dasselbewürde auch geschehen,wenn man

die bei der Kohlengewinnung fallenden kleineren (die Kalkkoth
verwerthen könnte. Diese Verwerrhung dürfte aber gewiß ein-

treten, wenn das demnächstzu beschreibende Walzwetk in vollen

Gang kömmt, was von dem Absatz bedingt wird. In diesem
Falle sind noch ganz andere Resultate zu erwarten. Dann würde
eine Koksgicht 570 Pfund wiegen, und ließe sich solchergestaltauf
ei e Wochenprodukzion von wenigstens 1000 Zer. mit Bestimmt-
heit rechnen. Ein Umstand, der die Produkzion des Hüttenwerkes
bis jetzt noch nicht zur höchstenEntfaltung gelangen laßt, ist der,
daß die Dampfmaschine nur für einen Hohofen ausreicht, und
der Druck der Zeit es bis jetzt nicht gestattet hat, eine zweite
oder eine kräftigereMaschine, welche den Wind für zwei Hoh-
öfen lieferte, auszustellen. Das erzeugte Roheisen wird wesentlich
zum, Verpuddeln verwendet, zum Formengußgebraucht man mei-

stensheils ausländisches Roheisen. In Formenguß liefert man

bereits schöneFabrikate, als: Oefen, allerlei Geräthe,Maschinen-
theile und was sonst in dieses Fach einschlägt. Die Betriebs-
resultate beim Verpuddeln und Schweißen sind nicht minder zu-
friedenstellend. Die besten Erfolge werden mit dem weißenEisen
der Hütte erzielt, da aber davon nicht ganz hinlänglichproduzirt
wird, so wird bei der Fabrikazion von Eisenschienen schottischesEisen
zugesetzt. Ein Puddelofen macht bequem in der Schicht sechs
Chargen å ZZ Str. Einsatz. Die Puddler dürfen nicht über 15

Proz. Verlust arbeiten, sonst müssensie das Roheisen bezahlen,
und für ungaare Rohschienen bekommen sie gar keine BezahlungJ
Es werden kleine Würfel von Rußkohlen(Kalkkohle)zum Pud-
deln und sSchweißen benutzt, und zwar eingeschlossenAnwärmen
der Oefen 35 Scheffel pr. Charge. Die Luppe wird unter dem

Squezer gezängt und sofort zu Rohschienen ausgewalzt. Um ein-

mal geschweißtesEisen zu machen, werden Packete von Rohschie-
nerc geschweißt, und dann wieder auf Rohschienenwalzen ausge-
walzt, und zwar wie man sie braucht, zu 3-, 4- und 7zölligem
Flacheisenoder zu Quadratstäben.Man setzt pr. Charge 10 Zir.
ein, hat 7 Proz. Abbrand und 513Scheffel Kohlenrerbrauchpr.
Charge. Die weitere Verarbeitung bis zur Schiene hängt ganz
Von der Güte des Eisens ab.

Je besser das Eisen ist, desto mehr Rohfchienen darf man

ins -«Packetnehmen, auch liegt viel am Schienenprofil. —- Das

Walzwerk ist trefflich eingerichtet, schöneRäume und umsichtige
Anordnung. Die früher eingestellten Turbinen sind nicht benutzt
worden, und das schönevorhandene Wassergefällesteht zur Verfüg-
ung. Man wendet dafürDampf an. Das Puddlings- und Walz-
werk besteht aus acht Puddlings- und zwei Schweißöfen,welche mit

Steinkohlen vom Planilzer Rußkohlenflölze,wie bereits oben be-

merkt, betrieben werden. Die abgehendeFlamme Von je zwei Hoh-
öer heitzteinen Dampfkessel,deren fünf vorhanden sind, welche über-

flüssigDampf zur Bewegung zweier Dampfmaschinen von zusam-
men 120 Pferdekraft erzeugen. Eine derselben von 70 Pferdekräf-
ten bewegt ein Paar Luppenwalzen und ein Paar Rohschienm-
walzen, einen Squezer zum Zängen der Luppev- eine Scheere und

eine Wasserpumpe. Die zweite Dampfmaschine von 50 Pferde-
kräftenbewegt zwei Paar Vorwalzem ein Paar Fertigmacher, eine

Zirkularsägezum Schneiden der Schienenenden, und ebenfalls eine

Wasserpumpe. Beide Dampfmaschinen haben horizontal liegende
Zylinder, und find Schwungräderund Gestelle auf der Hütte ge-

gossen. Die Kurbelaxe bewegt unmittelbar die Walzen. Das er-

zeugte Eisen ist ganz vortrefflich, und schon die Rohschienen zeigen
beim Kaltbiegen einen faserigen Bruch. Bereits sind, zu allseitiger
Zufriedenheit, Schienen für die sächsisch-bayerscheBahn geliefert
worden, und es ist zu hoffen, daß von jetzt an keineausländischen
Schienen mehr in Sachsen verwendet werden, so wte daß die Zeit-
verhältnissesich bald wiede günstiggestalten- damit das Werk

Dasselbe ist,»beijetzigerEinrich-
tung im Stande, 3500 Zrk Schien-U Allwochentlichzu liefern-
Das Stabeisen aus selbst er»euatem Roheisen läßt nichts zu wün-

gebokenkindleinzurückziehen,und nur mit höchstensl Zoll Pres- schen übrig,wie wir dieses schon M einem früherenArtikel bezeugt
sung blasen; das Eisen wird dann sehr bald geirrt-, die Schlacke
schaumkg. Es wechseln dann aber auch nur 24 Gichten in der

Schicht, und die Produkzion verringert sich. Es drängt sich viel-

leicht die Frage auf, warum nicht lauter Meilerkoks von Rußkoh-

haben, und ist dadurch der Beweis gegeben, daß man ein Schmiede-
Eifen mit Zwickauer Steinkohlen herstellen kann, welches, wenn

auch nicht völlig so gut wie Holzkohleneisen,doch für eine große

Menge gewerblicherVerwendungenvollkommen genügendist. Wir
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haben sogar von Versuchen gehört,die mit sogenanntenLandeisen-
steinen, (Branneisenstein)gemacht worden sind, und die zwar kein

fadigesdennoch ein sehr brauchbares Stabeisen gelieferthaben. Ueber-
dies fehlt es nicht an gutem Material um das Eisen nach Wunsch
und nach Maaßgabe der Verwendungherzustellen,und das ist Alles-
was man verlangen kann. Es leidet auch keinen Zweifel, daß die Pro-
bukzspnsfkemmtSKohlen und Eisenerz,allen Anforderungen die an

einen wirthschaftlichvortheilhaften Betrieb zu stellen sind- entspre-
chen- Und somit die in Rede stehende Unternehmung einen Beweis
VVU der Wahrheit unserer Behauptung gibt, daß wir in Deutsch-
landkein fremdes Eisen gebrauchen, wenn unseren Produzenten die-

jenige Ermunterungzu Theil wird, welche auf so lange Zeit und

mit weiser Umsicht den englischenund französischenEisenhüttenwer-
ken zu Theil geworden ist.
Gegenwärtighat die Hütteallerdings noch nicht Walzen genug-

um alle Sorten von D Rund- und Mach-Eisen zu liefern,
da die etste Einrichtungauf Eisenbahnschienengemacht wurde, in

wetchemArtikeljetzt der Aban stockt. Jedoch sind schon Ty-
Fes- einiges Flach- und Rundeisen von 3—5 Durchmesser,
auch starkes D Eisen gemacht worden. Es werden nun nach
und nach die Kaliberwalzen folgen, so daß das Walzwerk bis auf
Blech und Feineisen Alles zu liefern im Stande ist. Stabeisen ver-

kauft man jetzt vom Lagerim Einzelnendas Pfd. zu 16 Pf. Loko-

motiv-Roststäbe(einmal geschweißt)werden mit H- Thlr. pro Ztr.
und Tyres zu 6 Thlr. pro Ztr., frei nach Leipzig geliefert. Die
»serßetei- auf deren Leistungen wir schon Anfangs hingedeutrt ha-
ben- hat durchden Walzwerkbau sehr gewonnen. Große Güsse
sind sehr glucklich ausgeführt worden. Im Walzenguß,in Bezug
auf die Eisenmischungund sonst ist man vollkommen sicher. Nur
vier Paar Walzen sind aus Seraing bei Lüttich bezogen, alle

übrigensind auf dem Werke selbst gegossenund gedreht worden-
worunter nur eine Walze Ausschuß war. Die Hütteerregt die

Aufmerksamkeitjunger Hüttenleute,von denen sich fortwährendei-

nige zu ihrer praktischen Ausbildung dort, aushalten. So steht
denn das Werk auf einer erfreulich vorgeschrittenen Stufe der Aus-

bildung, unter der entschlossenenumsichtigen Leitung des Herrn Kam-

merherrn Heinrich v. Arnim, und der eifrigen und geschickten
Zusammenwirkung der Betriebsbeamten. Wir wünschen, daß wir

bald ein Aehnlichesvon dem Walzwerk in Neuhaus berichten
können,welches gegenwärtignoch mit Schwierigkeiten zu kämpfen
hat, die in der eigenthümlichenBeschaffenheitder dort zu Gebote

stehenden Steinkohlen liegen. Die Beharrlichkeit, welche man den

kühnenUnternehmern des NeuhäuserWerks nicht absprechenkann,
führt aber hoffentlich endlich zum gewünschtenZiele. Wir werden
die verdiente Aufmerksamkeitvon jenen beiden Werken, welche für
Mittel-Deutschland von größterWichtigkeit sind, nicht ablenken,
und von Zeit zu Zeit über gemachte Fortschritte berichten.

IdrreklrcheMuth-erlangen
und Auszüge aus Zeitungen.

» Eine Weberafsoziazion in Oberschkesiem Jn Katscher,
einem kleinen StädtchenOberschlesiens-und dessen Umgegend (Neu-Kat-
scher, Lehn Langenaw FürstlichLangenau, Tropplowitz, Bauerwitz u. s.

tV»·)lebensiegen4000 Meister, welche, ohne Beschäftigung,das Noth-

durftigstenichtmehrverdienen konnten. Durch gegenseitige Konkurrenz
gedruckt-war the Einkommen auf eine Weise gesunken, daß allgemeine
Verarmung mit allen ihren Folgen eingetreten war. Der Typhus- wel-
cher dort zum Theil noch herrscht- fand eine abgezehrte Bevölkerung,
Welcheder Krankheitals Beute sieh Die Hülfe, welche schon von der

VMSÄURegierung beansthcht Und nicht geleistet worden, kann nur im-
mee eme pauiatioe sein« Die schlichtenLeute führtenDies, und einge-
denk des alten Spruches; «Hilf Dir selbst- sv wird der Himmel Dir
auch helfen-«haben sie eine Assoziaziongegründet,welche, wenn das be-

sitzende Publikum sie unterstützt-segensvollfür die dortige Umgegend
und ein«lehrreiches Beispiel für den ganzen Staat werden kann. Um
ihr Unternehmern Arbeit für die Meister zu schaffen-,ins Leben zu rufen,
bedarf es eines Anlagekapitals von 15,000 Thit. zum Einkauf per nö-

thigen Garne, Vorrichtungen u. s. w.

Es sind deshalb gegen 1000 Stühle zusammengetreten-von denen

jeder 5- Thlr. einlegt. Dieselben haben einen Vorstand aus 12 Personen
und einen kaufmännischenGeschäftsführergewählt,der 1000 Thlr. Kau-

zion gezahlt hat. Dieses Grundkapital von 6000 Thlr. wird bei dem

Stadtgericht zu Bauerwitz niedergelegt und bildet die Garantie für 3000

Thlr. Akzien,,welche å 5 Thlr.·ausgegeben werden. Bis ietzt sind , so-
viel wir Gelegenheit zu hören»,hatten,für 7000 Thlr verausgabt. Der

Vorstand schafft für jeden Meister, welcher der Assoziazionbeitritt, Garne

zur Arbeit, welche sofort baar bezahlt wird. Fehler- Nachlässigkeitoder

Betrug werdenunnachsichtlich mit Geldstrafe oder Ausstoßung aus der

Assoziazion gebüßt. Die empfangenen Waaren werden von dem Vorstand
dem Geschäftsführerübergeben,der den Verkauf derselben, wie den Ein-

kauf der Garne zu besorgen hat. Die Vortheile einer solchen Assozia-
zion sind einleuchtend, da bis ietzt der Weber seine Garne durch Zwi-
schenhändlerbezog und deshalb zu den theuersten Preisen bezahlen- oft
wegen Mangel an Geld die Arbeit ganz einstellen mußte. Da er Fab-
rikant und Verkäufer zugleich war, so ging ihm nothwendig viel Zeit
bei diesem doppelten Geschäfteverloren, hauptsächlichfchadete ihm die

Konkurrenz und die Nothwendigkeit, schleunig zu niedern Preisen zu ver-

kaufen, um die Mittel der Existenz zu gewinnen und durch Ankan der

Garne eine neue Arbeit beginnen zu können. Alle diese Uebelständewer-

den nun durch diese Assoziazion vermieden, so daß der Weber nun nicht
mehr Noth zu leiden braucht, und dem wucherischen Händler, der seine
Verlegenheit benutzt, zur Beute wird.

Der Ertrag einer solchen Einrichtung ist nach genauesterBerechnung
so bedeutend, daß nicht nur allein das Kapital zu 5 Prozent verzinst und

jährlich1000 Thlr.- amortisirt werden können,sondern auch eine beträcht-

liche Dividende zu erwarten ist, da es keinesfalls an Absatz fehlt. Be-

reits sind für 7000 Thlr. Darlehnsscheine ausgegeben, noch müssenfür
8000 Thlr. verausgabt werden, ehe dieses segensreiche Unternehmen ins

Leben treten kann. Wir wünschen,daß sowol die Regierung, als auch
Privatleute die Gesellschaftunterstützenmögen,welche für das geringe
Kapital von 5 Thlr. für die Akziedie größtmöglichsteSicherheit und ei-

nen billigen Zinsfuß darbieten (Verbrüderung.)

Verwaltung der Knappschaftskasseu in Schnecbcrg.
Diese Verwaltung erfolgt in Schneeberg unter der Oberaufsicht des

Bergamts, durch zwei Knappschafis-Vorsteher (gewöhnlichdie im Dienste
ältesten"Schachtmeister),acht Knappschafts-Aelteste (aus dem Personal
der Steiger), acht aus der Zahl der Arbeiter frei gewählteKnappschafts-
Verordnete, und einen Knappschafts-Schreiber, welchem die spezielleKas-
senverwaltung übertragenist. Die Auszahlung der Gelder an die Empfän-

ger erfolgt vierteljährlichdrei Mal durch vier der obengedachten Knapp-
schafts-Aeltesten (Rollen-Aeltesten genannt), und zwar unter Konkurrenz
der Arbeiter-Verordneten. Diese Rollen-Aeliesten haben ganz spezielle
Verzeichniffeder nach festbestimmtenSätzen auszuzahlenden Gelder, der

viertelsährlichabzulegenden Knappschafts-Kassenrechnungbeizufügen. Je-
der Parteilichkeit bei Auszahlung dieser Gelder ist durch die von dem

Ober-Bergamt festgestelltenSätze begegnet, und jedem Empfängerwird

der ihm zuerkannte Satz in das von ihm gehaltene Buch eingetragen.
Weder die Knappschafts-Vorstehernoch die Knappschafts-Aeltestenbezie-
hen einen Gehalt als solche. Ein großer Theil des Zuschusses kommt
von den Arbeitgebern und von den Lieferanten.

TechnischeWust-ertrug
!! Das Steinsalzlager bei Aruftadt ist erreicht!! Die

beharrliche Bohrgewerkschaftzu Erreichung des Steinsalzlagers in Ru-

disleben bei Arnstadt hat durch die Entschlossenheit und die hingebende
Ausdaner ihres Jngenieurs August Rost endlich ihr Ziel ekkeichk»Die

nachstehenden Ankündigungengeben davon Zeugniß. Wir rufen Allen

ein freudiges «Glück auf« entgegen.
Von dem Versolge der Arbeiten haben wir in unseren Spalten re-

gelmäßigeMittheilungen gemacht. Wie dürfen uns der Hoffnung über-
lassen, daß unser .Verehrter Rost uns später,wenn seine Zeit es erlaubt,
eine Geschichtsetzählnngder glücklichhinausgeführtenBohrunternehmung
geben wird. Die Basis zu höchstwichtigen Gewerbbetrieben ist für
Arnstadt und Umgegendallerdings gewonnen. Es wird nicht an Kräf-
ten fehlen zum rechten Angriff der Sache. Wer sichVon Unseken Lesem

für das nothwendige Lebensbedürfniß,»das Salz«, geognostischund

gewerblichinteressirt — und wer sollte es nicht, denn Salz ist mehr werth
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- wie Gold — dem empfehlen wir Lesung des trefflichen Artikels von

K. C.«von Leonhard: »Steinsalz, dessen Vorkommen und Gewinnungs-
weise« in der deutschen Vierteljahr-Schrift 2. Heft 1848.

"

s- u- it-

Das Steinfalzlager bei Arnstandt ist glücklicherreicht! Es wurden

35 Fuß Steinsalz mit Salzthon, Kalkmergel und ths gemengt und

außerdem 24 Fuß reines Steinfalz durchsunken. Das Ende des Stein-

falzlagers ist noch nicht erreicht. Jch wünscheder Stadt und Umgegend
Glück zu diesem wichtigen Funde. Die Arbeit ist im vollen Fortgange.«

Arnstadt, den 11. Mai 1849. August Rost.
te s- se

Das unterzeichnete Komitö ladet die Mitglieder der ArnstädterSa-

linen-Gesellschaft ein, sich Sonntag, den B. Juni; Nachmittags«
nach beendetem Gottesdienste im Lokale der Konkordin zu ei-

ner Generalversammlung einfinden zu wollen.
"

Das Steinsalzlager ist erreicht und bauwürdiggefunden. Die Be-

fchlußnahmender abzuhaltenden Generalversammlung werden sich auf
alles dasjenige erstrecken, was erforderlich ist, unsern wichtigen Fund auf
die kürzeste,sachgemäßeste,gemeinnützigsteund nachhaltigste Weise nutz-
bar zu machen.

Wir laden zu zahlreicher Beschickung der Generalversammlung ein.

Bis heute ist das Steinsalzlager vierundzwanzig Fußmächtigdurch-
funken.

Arnstadt, den 11. Mai 1849.

Das Komitiå der Gesellschaft.
si- -ii si-

Die Inhaber der AkzienNr. 134, 343, 344 unseres ArnstädterSa-
linen-Unternehmens werden aufgefordert, die rückständigenschuldigenRa-

ten nebst der vom Statut festgesetztenKonvenzionalstrafe zu zahlen. Jm

Falle der Nichtzahlung wird den Statuten gemäßvorgeschritten und ist
damit der Verlust aller Rechte an die Gesellschaft verbunden.

Arnstadt, den 11. Mai 1849.
Das Komite der bei Arnstadt zu errichtenden Salzwerke

und Soda-Fabriken.

Verbesserungen an Kanonen, von Maudslay. Mehr-
seitig hat man versucht- die Kanonen von der Kammer aus zuladen,
aber es scheint als Ob bis jetzt sich keine Konstrukzion dieser Art groß
bewährthabe, und gewißkeine sv groß als die von Maudslah, dem

berühmtenSeeingenieur vorgeschlagene. So versichert wenigstens unsere
englische Quelle. — Bei seiner Kanone geht die Bohrung, von der

Mündung zur Kammer, gerade durch. JU die letztere ist eine vier-

eckige Oeffnung eingearbeitet, im rechten Winkel mit der Bphkung»
Diese Oeffnung hat ein ganz genau eingepaßtesStück, das mittels et-

ner Zahnstange gehoben werden kann, in die ein Getriebe eingreift, dessen

Lager sich in einem vorspringenden Stücke auf der Kammer befindet, da-

mit das Schieberstückgehoben und gesenkt werden kann. Wenn die
Kanone geladen werden soll, zieht man den Schieber auf und schiebt ihn
nach der Ladung wieder zu. Die Kammer ist dann so dicht geschlossen-
wie es nur immer zu verlangen ist. Durch diese Einrichtung soll eine

große Schnelligkeit im Laden und Abprotzenerreicht, und die Kanoniere

vor dem feindlichen Feuer mehr als gewöhnlichgeschütztsein.

Es muß doch nicht so theuer in England fein. Jn Glas-

gow besteht ein Verkaufsgewolbe fur Schretbmaterialienaller, Art, wo

alles in Sätzen oder Loosen zu 10 Ngr. verkauftwird, So bietet dieses
Verkaufsgetvölbefür 10 Ngr. aus: 12 Bogen fein beschmttenesPostpapiey
dazu 12 Couvertsz 12 Bogen beschnittenes Postpapier, kleines Format, mit
12 Konvertsz 12 Bogen für kleine Briefchen mit Konverts»;6 Stahlfedern
mit Halternz 2 Stangen vom besten Siegellack, 1 vorzugliche Bleifeder
und einen Bogen Kleckspapier.

Fluge-meiner Zweigen
fZZJ So eben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben :

reinliches redlichme
oder

praktischer Unterricht iiber die Wechselbriefe.
Mit vorzüglicherBerücksichtigungder allgemeineii deutschen Wechsel-Ordnung und

einem Abdrucke derselben.
Ein Handbuch für Jedermann.

Von J. etlnrd
8. broschirt. Preis 21Neugroschen.

l19·-201 G e s u c b.

Ein gebildeter und fondirter junger
Kaufmann findet als Kommis oder Ge-

schäftsführerin einem geschlossenenFabrik-

etablissementBeschäftigungund kann spä-
terhin oder auch sogleich als Kompagnon
sich bei demselben betheiligen. Nur di-

rekte Offerten franco an die Expedizion
dieses Blattes unter L. Heu 10»

Jedermann, der mit Wechselnzu thun hat und vollkommeneBelehrung darüber wünscht,wird
eine solche in diesem Handbuche finden,indem es überAlles, was im Verkehr mitWechseln vorkommt,
unter»Anwendung der allgemeinen d eutsch en Wechsel - Ordnung genaue und allgemein
verstandliche Auskunft gibt.

l22.J Populär-praktische z

DeutscheSprach-und Rechtschreibungslehre
zum Selbstunterrichte,

«

oder gründliche, leichtfaleiehe Anleitung, um schön und richtig zu-

sprechen und zu schreiben.
Nach den besten Sprachwerken bearbeitet von

Joseph Alois Ditfcheiner.
Zweite Anklage gr. 8. Preis 21 Neugroschen.

Das»angezeigteBuch ,svll ein getreuer Nathgeber in zweifelhaftenFällen-einZu-
rechtweis er über allgememgangbare Fehler und Unrichtigkeiten,ein allverstandl«iches,,ründ-
lich«und«schnellunterrichteUPeQaher möglichkurzes Nachschlagebuch in popular-pra tischer
Weise sein» Es behandelt«m Ivgtscher Folge die gefamtnteOnomatik und Grammatik, so wie

Qrthographie,und es ist sein Systemund Vortrag den Fahigkeiten eines Jeden und den Be-
durfnissen des praktischenLebens uberall angemessen.

Verlag von C. A. Haendel in Leipzig.

Verlag von Robert Bamberg. Leipzig und Chemuitz.

können berücksichtigtwerden.
--
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Bei Robert Bamberg in Leipzigist ex-

fchienin und in allen Buchhandlungenzu haben-,

Praxis und Theorie
der

Weåisldlleiiiidez
oder die Bleichkunst baumwollener und lin-
nener Zeuge mit besonderer Berucksichti ung

der.damit verbundenen Handgriffe und or-

theile, so wie der durch den EIN-auch der
Bleichngentien bedingten chemtschcnProzesse.

Als Leitfaden beim praktischenBetrieb
der Weißbtsichefur

Fa ikanten, Cvlvkisten und Bleicher,
bearbeitet von

A- G· Lavinia-sum
Colorist Und technischer Chemiker.

gr. Si geh- Preis 15 Ngr. (12 gGr.l

Druck von Oskar Leiner in Leipzig.


